
AUFRUF ZUM FRAUENSTREIK 1994 

Frauen sagen NEIN ! 

Die Wiederherstellung eines großen Deutschlands findet auf Kosten von Flüchtlingen, auf Kosten der" Anderen", 
der Schwachen, der Armen UND AUF KOSTEN VON FRAUEN STATT. 

Deswegen rufen wir auf zu einem 

FRAUENSTREIK! 

Damit wollen wir gegen den Abbau von Grundrechten, gegen den Abbau von Sozialleistungen und die wachsende 
Armut von Frauen, gegen die Zurückdrängung bereits erreichter Frauenrechte, gegen die Zerstörung der Umwelt und 
gegen die Vorbereitung deutscher Kriegsbeteiligungen protestieren. 

1975 traten die Frauen in Island in den Generalstreik. 
1991 sind Schweizerinnen in den Streik getreten. 

JETZT STREIKEN WIR! 

DER FRAUENSTREIK WIRD AM 8. MÄRZ 1994 
• INTERNATIONALER FRAUENTAG· STATTFINDEN. 

Frauen werden die Hausarbeit niederlegen; betriebliche Aktionen bis hin zum Streik durchführen; nicht einkaufen 
(Kaufstreik); nicht mehr höflich lächeln; nicht nett sein; keinen Kaffee kochen und die Kinder den Männern mit auf 
die Arbeit geben. Auffällig und frech werden wir unsere Gemeinsamkeit und unsere Solidarität bekunden. 

Wir nehmen es nicht mehr hin, daß Frauenlöhne immer noch um dreißig Prozent unter denen der Männer liegen, wir 
wehren uns gegen Männerseilschaften, an denen der Aufstieg von Frauen in gut bezahlte Positionen scheitert. Die 
geheime Parole "Männer gehen vor" hat dazu geführt, daß in den neuen Bundesländern vor allem Frauen von den Ar­
beitsplätzen verdrängt wurden. Nun ist zu befürchten, daß Frauen auch noch den Preis für den EG-Binnenmarkt be­
zahlen müssen. Mehrere hunderttausend Frauenarbeitsplätze werden in den nächsten Jahren allein in Deutschland ab­
gebaut werden. 

JETZT IST SCHLUSS! 

Schluß mit der Gewalt, Schluß mit der Demütigung. Im Krieg wird die Vergewaltigung als Waffe benutzt. Innerhalb 
der Ehe ist sie in Deutschland immer noch nicht verboten. Den Kampf der Männer um den Erhalt ihrer Vor­
herrschaft, durch Anmache und sexuelle Übergriffe, erfahren Frauen täglich und hautnah. 

UNS REICHT'SI 

Wir wollen die Teilhabe an allen gesellschaftlichen Entscheidungen entsprechend unserem zahlenmäßigen Anteil an 
der Bevölkerung. Wir wollen die gleichmäßige Verteilung der bezahlten und der unbezahlten Arbeit unter Frauen 
und Männern und eine eigenständige Existenzsicherung für jede erwachsene Person. Wir fordern die Gleichberech­
tigung aller Lebensformen: allein, in Gemeinschaft, heterosexuell oder lesbisch. Eine Bevorzugung der Ehe durch 
den Staat lehnen wir ab. Jede Frau muß selbst ohne jede staatliche und ärztliche Bevormundung entscheiden können, 
ob sie eine Schwangerschaft austrägt oder nicht. 

Wir wollen, daß Immigrantinnen und Immigranten, Flüchtlinge, nicht-weiße Deutsche, Sinti und Roma, Jüdinnen 
und Juden gleichberechtigt, angstfrei und sicher hier leben können. Die Pläne der Bundesregierung, bundesdeutsche 
Truppen an Kriegen teilnehmen zu lassen, lehnen wir ab und werden die uns nahestehenden Männer dabei unterstüt­
zen, den Kriegsdienst zu verweigern oder zu desertieren. 

WIR KÜNDIGEN DEN PATRIARCHALEN KONSENS UND BEGINNEN MIT EINEM 
WARNSTREIK. 

Wir rufen alle Frauen auf, sich mit eigenen Ideen zu Aktionen und Diskussionen an dem Streik zu beteiligen: 
Vielfalt und Kreativität sind gefragt. Gründet überall Streikkomitees/-gruppen, entwickelt neue Streikformen, geht 
mit Euren Forderungen an die Öffentlichkeit! 

Bisher gibt es zwei Kontalct- und Koordinationsstellen: Das Streiklcomitee Köln-Bonn. do "Beilliige zur feministischen Theorie und Pnxis". Niederichstr. 6. 

5000 Köln; Tel.-Kontalct c/00228/167(,()9 und das Berliner BUro des Unabhängigen Frauenverbandes (UFV). Tel. 030/2291753. 

Spendenkonto: Nr. 630 630 69, Helene Reuther, Stadtsparkasse Köln, BLZ 370 501 98, Stichwort "Frauenstreik". 


